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Ansätze für eine Neuevangelisierung Europas
eıne NE Kultur eingebettet ist, oft 404

Im Anschluß den vorausgehenden Artikel nicht erreicht. Die einzelnen Wörter sind
zeigt der ÖOrdinarius für Kernphysik der ZWar verständlich und durch Gewohnheit
Wien und Vorstand des Atominstitutes der
Österreichischen Universitäten einigen Bei- der liturgische Übungvertraut; trotzdem

äßt sich oft durch die Sätze kein Inhaltspielen, wIe heute wichtige Inhalte des Evange-
l;  1UMS SO vermittelt werden können, sS1e der vermitteln, weil Sinnzusammenhang der
VO Denken und den Problemen der rsten Wörter und 1€e begleitende Anschau-
Welt gepragte Mensch versteht. (Redaktion) ungsbasis grundsätzlich andere wurden.

Nicht das Gespür tür CGutes und Böses ist  -
verlorgengegangen; doch für die Güterab-

Derufruf vVon Johannes Paul I1 eiıner wagung In einer ne  en Gesellschaft ist die
Wertskala einer anders gebauten Sozietätl Evangelisierung Europas verdient

auch 1m Rahmen des Laienapostolats eine nicht sehr hilfreich. Nicht das absolut
Gute der das absolut OSse steht ın derbesondere Beachtung Denn Europa ist

ZWar missioniert 1Im Sinn einer Predigt des Praxis ZUFP Diskussion, sondern der Stel-
enwert eines Gutes 1im Kontext mıiıt ande-Evangeliums und einer Einpflanzung der
TE GüternKirche Trotzdem erscheint eine NnNeue

Evangelisierung notwendig, weil sich die Neue Evangelisierung kann sich weder
europäische Kultur ber Aufklärung, darauf beschränken, funktionslos und
Demokratisierung und neuzeitliche Wis- unverständlich gewordene Formen und
senschaftsentwicklung entscheidend Vel- Formeln reaktivieren, och darauf,
äandert und dadurch Von der ursprüngli- jedermedialen Tagesparole nachlaufen
chen Sprache der Glaubensvermittlung mussen, 11 S1e nachträglich taufen
weitgehend abgekoppelt hat Wertord- und ZU einem christlichen Herzensanlie-
NunNngs, Ethik, Not und Sehnsucht der Men- gen stempeln. Denn zı den offiziell
schen, Sprache, Natur- und Weltver- Armen zählen auch Tagediebe und Ver-

schwender. Die wahrhaft Armen undständnis haben sich gewandelt. Die
Kultur ist ZWarTr verkehrs- und nachrich- Bedrängten mussen jeweils erkannt und
tentechnisch eNSs vernetzt; trotzdem ist 1€e ihre Nöte, durch das Evangelium anı-
Kommunikation muıt der Botschaft Jesu miert, aufgegriffen werden. So können
gestört: Die Sprache der Kirche wird IT manche an der Nächstenliebe zerbrechen,
mehr beschränkt verstanden, die Hörer weil der gesetzliche Rahmen übermensch-
des Wortes nehmen den Nachrichtenzu- 1C Härten bedingt. Vielleicht sind s

sammenhang nicht mehr auf, die Symbo- Frauen, 1€e hre berufliche Laufbahn
le wecken keine Assozijationen Aaus dem beenden, Nkranke Eltern der Geschwi-

ster pflegen; vielleicht sind Männer,Lebenszusammenhang, Wertordnungen
und ethische Postulate gehen den die Überlastungzerbrechen, weil sS1e die
aktuellen Nöten und Pflichtenkollisionen öte erkennen und niemand hilft;
vorbei, nicht weil vielleicht die Botschaft vielleicht sind Frauen und Männer, die
Jesu grundsätzlich zurückgewiesen WUTr- ZWargutwillig sind, aber 1im fremdbezoge-
de, sondern weil S1e den Menschen, der ın nen Normensystem ihren Lebenssinn
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Ansätze für eine Neuevangelisierung Europas 

Im Anschluß an den vorausgehenden Artikel 
zeigt der Ordinarius für Kernphysik an der TU 
Wien und Vorstand des Atominstitutes der 
Österreichischen Universitäten an einigen Bei­
spielen, wie heute wichtige Inhalte des Evange­
liums so vermittelt werden können, daß sie der 
vom Denken und den Problemen der Ersten 
Welt geprägte Mensch versteht. (Redaktion) 

Der Aufruf von Johannes Paul II. zu einer 
neuen Evangelisierung Europas verdient 
auch im Rahmen des Laienapostolats eine 
besondere Beachtung. Denn Europa ist 
zwar missioniert im Sinn einer Predigt des 
Evangeliums und einer Einpflanzung der 
Kirche. Trotzdem erscheint eine neue 
Evangelisierung notwendig, weil sich die 
europäische Kultur über Aufklärung, 
Demokratisierung und neuzeitliche Wis­
senschaftsentwicklung entscheidend ver­
ändert und dadurch von der ursprüngli­
chen Sprache der Glaubensvermittlung 
weitgehend abgekoppelt hat. Wertord­
nung, Ethik, Not und Sehnsucht der Men­
schen, Sprache, Natur- und Weltver­
ständnis haben sich gewandelt. Die neue 
Kultur ist zwar verkehrs- und nachrich­
tentechnisch eng vernetzt; trotzdem ist die 
Kommunikation mit der Botschaft Jesu 
gestört: Die Sprache der Kirche wird nur 
mehr beschränkt verstanden, die Hörer 
des Wortes nehmen den Nachrichtenzu­
sammenhang nicht mehr auf, die Symbo­
le wecken keine Assoziationen aus dem 
Lebenszusammenhang, Wertordnungen 
und ethische Postulate gehen an den 
aktuellen Nöten und Pflichtenkollisionen 
vorbei, nicht weil vielleicht die Botschaft 
Jesu grundsätzlich zurückgewiesen wür­
de, sondern weil sie den Menschen, der in 

eine neue Kultur eingebettet ist, oft gar 
nicht erreicht. Die einzelnen Wörter sind 
zwar verständlich und durch Gewohnheit 
oder liturgische Übung vertraut; trotzdem 
läßt sich oft durch die Sätze kein Inhalt 
vermitteln, weil Sinnzusammenhang der 
Wörter und die begleitende Anschau­
ungsbasis grundsätzlich andere wurden. 
Nicht das Gespür für Gutes und Böses ist 
verlorgengegangen; doch für die Güterab­
wägung in einer neuen Gesellschaft ist die 
Wertskala einer anders gebauten Sozietät 
nicht sehr hilfreich. Nicht das absolut 
Gute oder das absolut Böse steht in der 
Praxis zur Diskussion, sondern der Stel­
lenwert eines Gutes im Kontext mit ande­
ren Gütern. 

Neue Evangelisierung kann sich weder 
darauf beschränken, funktionslos und 
unverständlich gewordene Formen und 
Formeln zu reaktivieren, noch darauf, 
jeder medialen Tagesparole nachlaufen zu 
müssen, um sie nachträglich zu taufen 
und zu einem christlichen Herzensanlie­
gen zu stempeln. Denn zu den offiziell 
Armen zählen auch Tagediebe und Ver­
schwender. Die wahrhaft Armen und 
Bedrängten müssen jeweils erkannt und 
ihre Nöte, durch das Evangelium ani­
miert, aufgegriffen werden. So können 
manche an der Nächstenliebe zerbrechen, 
weil der gesetzliche Rahmenübermensch­
liche Härten bedingt. Vielleicht sind es 
Frauen, die ihre berufliche Laufbahn 
beenden, um kranke Eltern oder Geschwi­
ster zu pflegen; vielleicht sind es Männer, 
die an Überlastung zerbrechen, weil sie die 
Nöte erkennen und sonst niemand hilft; 
vielleicht sind es Frauen und Männer, die 
zwar gutwillig sind, aber im fremdbezoge­
nen Normensystem ihren Lebenssinn 
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nicht mehr finden. Diesen Armen ist  - ber Kleingruppengrenzen hinweg er
durch Wort und Tat 1€e Frohbotschaft heilsgeschichtlichen Gesichtspunkten zZz.u

verkünden, damit die durch Angst einem Gemeindeleben erweıtert werden,
Gelähmten wieder laufen, die In Bedräng- das nichts VOoN Geheimkulten und
nNnıs Befangenen befreit und die, die 1n ihrer Geheimreligionen sich hat, weil keine
Verzweiflung keinen Ausweg mehr sehen, Lokal- und Stammgottheiten, sondern der

eine universelle Gott aller Menschen dasHoffnung bekommen.
Die befreiende Botschaft ergeht - 1€e einigende Lebensprinzip ist
Armen und 1e Verzagten: Gott, der alles Die Botschaft ist eiıne £frohe Botschaft,
erschuf, ist nicht bloß besser als der beste weil S1e Erlösung, das Herausreißen
Bildhauer, der Kunstwerke formt, SOIN- Schuldsklaverei und Tod impliziert. Dem
dern auch besser als der beste Computer- Glauben einen gütigen Gott wird oft
fachmann, der Programme erfindet. der Hinweis auf Schmerz, Leid und Tod,
Denn schon se1it Beginn dieses Kosmos insbesondere auf den gewaltsamen Tod
sind 1€e Naturgesetze SC harmonisch des Gerechten, entgegengehalten. Ludwig
abgestimmt aufeinander, daßß die größte Von Bertalanffy hat dagegen „Mit
Fülle unterschiedlicher Wesen realisiert denVielzellernkam derTod, mıit dem Zen-
werden konnte: Atomkerne, Ätome, che- tralnervensystem der Schmerz“ Somit
mische Elemente, anorganische undOT sind Schmerz, Leid und Tod primär nicht
nische Verbindungen, Sternsysteme, Pla- Sündenstrafe und Fluch, sondern der
ne| anzen, J iere und schließlich der Pre:  15 für eine höhere Form des Lebens und
Mensch. (In ihren Feinheiten sind diese die Bas  15 für Leibempfindung, Freude und
Großtaten Gottes ZWar offenbar: doch sS1e Liebe So wWwI1e die Geburtswehen vergessen
werden fast immer verschwiegen und auf werden 1n der Freude ber die Geburt
eınen mythischen Anfang beschränkt.) eiınes Menschen, SC vertraut der Gläubige
Sollte n Gott, der einen herrlichen darauf, daß Gott, der die Schöpfung und
Kosmos den Menschen VEISCS- insbesondere den Menschen bisher nicht
sen? Ne  in, leiten wird ihn durch die 1Im Stich gelassen hat, den Menschen auch
Geschichte, liebevoller und welser, als ach seinem physischen Tod nicht verläßt
Vater und Mutltter1es können. Bezugsper- und se1ine Person ihrer spezifischen,
son ist also; und weil eine Menschen- individuellen und unverwechselbaren
TS' MNUur eine beschränkte Schlüs- zwischenmenschlichen Rolle und Funk-
selrolle einnehmen kann, ist CS billig und tion weiterleben läßt einer anderen
recht, mehr Personen Gott zu verehren: materiellen Realisierung. 1e diese aus-
kEr ist Sender, Empfänger und Inhalt der sieht, WIssen WITr nicht. 1r vertrauen
freudigen Botschaft Erberuft die Prophe- bloß 1mM Glauben darauf, daß sS1e nicht
ten. Durch das Wort und das Beispiel der mühsamer ist als die bisherige. Ansatz-
Menschen tut seine ‚uneigung kund, punkte für eın Verständnis sind da Gene-
und 1n seinem Geist wird die Gotteskind- tische und geistig-kulturelle Information
schaft erkannt. äßt sich auf csehr unterschiedliche We:  1se
Durch 1e Evolution bedingt, entstehen speichern und aktivieren. Je wenıger die
von Natur z feindliche Gruppen und Information lokal, sippenmäßig und
azwischen eiserne Grenzen, die erst genetisch eingeengt ist, 1IINSC  J eher ist eine
durch 1e Übernatur 1im Bewußtsein Jransposition auf eın anderes Instrumen-
gemeinsamer Kindheit abgebaut werden tarıum möglich.
können. Was natürlichen Sozialisa- Halten WIr mıit Aristoteles und IThomas
tionsanlagen vorhanden ist, kann somıit Von quin daran fest, 1€e Seele der
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nicht mehr finden. Diesen Armen ist 
durch Wort und Tat die Frohbotschaft zu 
verkünden, damit die durch Angst 
Gelähmten wieder laufen, die in Bedräng­
nis Befangenen befreit und die, die in ihrer 
Verzweiflung keinen Ausweg mehr sehen, 
Hoffnung bekommen. 
Die befreiende Botschaft ergeht an die 
Armen und die Verzagten: Gott, der alles 
erschuf, ist nicht bloß besser als der beste 
Bildhauer, der Kunstwerke formt, son­
dern auch besser als der beste Computer­
fachmann, der Programme erfindet. 
Denn schon seit Beginn dieses Kosmos 
sind die Naturgesetze so harmonisch 
abgestimmt aufeinander, daß die größte 
Fülle unterschiedlicher Wesen realisiert 
werden konnte: Atomkerne, Atome, che­
mische Elemente, anorganische und orga­
nische Verbindungen, Sternsysteme, Pla­
neten, Pflanzen, Tiere und schließlich der 
Mensch. (In ihren Feinheiten sind diese 
Großtaten Gottes zwar offenbar; doch sie 
werden fast immer verschwiegen und auf 
einen mythischen Anfang beschränkt.) 
Sollte nun Gott, der einen so herrlichen 
Kosmos ersonnen, den Menschen verges­
sen? Nein, leiten wird er ihn durch die 
Geschichte, liebevoller und weiser, als 
Vater und Mutter dies können. Bezugsper­
son ist er also; und weil eine Menschen­
person stets nur eine beschränkte Schlüs­
selrolle einnehmen kann, ist es billig und 
recht, mehr Personen in Gott zu verehren: 
Er ist Sender, Empfänger und Inhalt der 
freudigen Botschaft. Er beruft die Prophe­
ten. Durch das Wort und das Beispiel der 
Menschen tut er seine Zuneigung kund, 
und in seinem Geist wird die Gotteskind­
schaft erkannt. 
Durch die Evolution bedingt, entstehen 
von Natur aus feindliche Gruppen und 
dazwischen eiserne Grenzen, die erst 
durch die Übernatur im Bewußtsein 
gemeinsamer Kindheit abgebaut werden 
können. Was an natürlichen Sozialisa­
tionsanlagen vorhanden ist, kann somit 
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über Kleingruppengrenzen hinweg unter 
heilsgeschichtlichen Gesichtspunkten zu 
einem Gemeindeleben erweitert werden, 
das nichts von Geheimkulten und 
Geheimreligionen an sich hat, weil keine 
Lokal-und Stammgottheiten, sondern der 
eine universelle Gott aller Menschen das 
einigende Lebensprinzip ist. 
Die Botschaft ist eine frohe Botschaft, 
weil sie Erlösung, das Herausreißen aus 
Schuldsklaverei und Tod impliziert. Dem 
Glauben an einen gütigen Gott wird oft 
der Hinweis auf Schmerz, Leid und Tod, 
insbesondere auf den gewaltsamen Tod 
des Gerechten, entgegengehalten. Ludwig 
von Bertalanffy hat dagegen gesagt: "Mit 
den VielzellernkamderTod, mitdemZen­
tralnervensystem der Schmerz.u Somit 
sind Schmerz, Leid und Tod primär nicht 
Sündenstrafe und Fluch, sondern der 
Preis für eine höhere Form des Lebens und 
die Basis für Leihempfindung, Freude und 
Liebe. So wie die Geburtswehen vergessen 
werden in der Freude über die Geburt 
eines Menschen, so vertraut der Gläubige 
darauf, daß Gott, der die Schöpfung und 
insbesondere den Menschen bisher nicht 
im Stich gelassen hat, den Menschen auch 
nach seinem physischen Tod nicht verläßt 
und seine Person in ihrer spezifischen, 
individuellen und unverwechselbaren 
zwischenmenschlichen Rolle und Funk­
tion weiterleben läßt in einer anderen 
materiellen Realisierung. Wie diese aus­
sieht, wissen wir nicht. Wir vertrauen 
bloß im Glauben darauf, daß sie nicht 
mühsamer ist als die bisherige. Ansatz­
punkte für ein Verständnis sind da: Gene­
tische und geistig-kulturelle Information 
läßt sich auf sehr unterschiedliche Weise 
speichern und aktivieren. Je weniger die 
Information lokal, sippenmäßig und 
genetisch eingeengt ist, umso eher ist eine 
Transposition auf ein anderes Instrumen­
tarium möglich. 
Halten wir mit Aristoteles und Thomas 
von Aquin daran fest, daß die Seele der 
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Formaspekt eines real ungeteilten leben- immer wieder eine Gebrochenheit (irre-
den Menschen sel, wobei den Formbe- führend als Erbschuld bezeichnet) der
griff auch Physiognomie, Charakter, Menschennatur offenbar, sowohl be
genetischeundgeistig-kulturelle Informa- natürlichen Sozialisierungsprozessen zZu

tion als Programm eines Menschen eINZU- größeren regionalen Einheiten, als auch
beziehen SIN  d, 1st die Seele eine geistige bei übernatürlichen Sozialisierungspro-

2e55e2eN 1mM LichtGröße, die nicht ın hadesartigen £$ilden (Gemeindebildung
für sich, sondern LLUTX: auf die eiıne oder gemeiınsamer Gotteskindschaft teil-
andere materielle Weise realisiert se1in welser Blockierung natürlicher epro-

duktions-kann Gott ist eın Gott der Lebenden und und Abstoßungsmechanis-
nicht derToten.) Damit sindAuterstehung men) Wasfürden Christen „natürlich“ ist,
der loten und ew1ges Leben Zwel unter- 1äßt sich somıiıt nicht einfach al der Ver-
schiedliche Aspekte der Leib-Seele-Ein- haltensforschung deduzieren. Das, Was

heit, wobei eine zeitliche Diskontinuität 1Im natürlichen Kreislauf als Mißbildung
gilt, wird VOon dort verstoßen der ın eige-desEinzelmenschen nicht denknotwendig

ist, weil durch Sterben und Tod die igen- Heimen „vpetreut“, isoliert und inter-
zeit der Menschen Von der synchronisier- nlert, als ware reif für den Z00. Das Fro-
baren Zeitskala auf der Erde entkoppelt he der Botschaft liegt eben darin, daß 1imM
wird. übernatürlichen Leben jede Person 1ın
Gegen den monotheistischen Glauben ihrer spezitischen Rolle den Auftrag
wird auch mıit dem Hinweis auf das Böse, erfüllt und damit Selbstwert besitzt. Das
die Sünde und das Sensorium für Schuld geknickte Rohr wird nicht MNUur utfgerich-
argumentiert; Schönheitstehler, die vA tet, sondern die Knicke selbst können zZzu

Allmacht und üte Gottes nicht DaSSeN. Fcksteinenwerden. Man muß sS1e nicht auf
och Sünde und Schuldbewußtsein das Jenseits verweisen; denn ewWl-
haben zunächst ihren Sitz 1m Leben der HCM Leben nicht ler und jetzt schon gesa
Kleingruppen und hängen primärmıtVer- wird, kann auch den natürlichen 'Tod
stößen die Ethik und die Ver- nicht überleben.
haltensregeln ZUSaMMeN, 1e für das „Du sollst Gott lieben ganzem Herzen
klaglose Funktionieren einer Institution und mıiıt all deinen Kräften und deinen
notwendig sind Damit erscheint die Pro- Nächsten wiıe dich Darin sind das Gesetz
jektion VO  - Sühne und Rechtfertigung 1n und auch die Propheten enthalten.“ Diese
den schicksalhaft-kosmischen Bereich, Worte bedeuten nicht 1a1908 einenSatz ZUu
den rächenden nen und Göttern uNnan- Systematik und Deduktion VonNn Ethik,
° Jesus verweist die Heilung ora und Gebotssammlungen, sondern
sundhafter Lebenseinschränkung zurück auch einen Anhaltspunkt für Güterabwä-
auf den jeweiligen Lebenszusammenhang gunNng; S1e ErSparen einen Motivebericht
(vergib unsere Schuld wI1ıe WIT CGesetzeserlässen. uch jemand, der sich
Schuldnern vergeben haben). Nur die Aur für das Gute entscheidet, MUu. be

Pflicht- und Gebotskollisionen erkennenSünde wider den Geist, die Nichtannah-
der befreienden Botschaft, 1st nicht zı und oft schlagartig wissen, welcher Ent-

verzeihen. scheidung der Vorrang gebührt Der
Die natürliche Ausstattung des Menschen armherzige 1US Samaria erkannte den
ist VonNn der Evolution her abgestimmt auf Vorrang der Hilte VOT den Reinheitsgebo-
die Arterhaltung, das Funktionieren Von ten. uchmanche Rechte verlieren 1ın Not-
Kleingruppen und Abwehrmechanismen lagen ihre Bedeutung.

andere Gruppen. Daher wird Die Relativierung VON Geboten 1m Hin-
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Formaspekt eines real ungeteilten leben­
den Menschen sei, wobei in den Formbe­
griff auch Physiognomie, Charakter, 
genetische und geistig-kulturelle Informa­
tion als Programm eines Menschen einzu­
beziehen sind, so ist die Seele eine geistige 
Größe, die nicht in hadesartigen Gefilden 
für sich, sondern nur auf die eine oder 
andere materielle Weise realisiert sein 
kann. (Gott ist ein Gott der Lebenden und 
nicht der Toten.) Damit sind Auferstehung 
der Toten und ewiges Leben zwei unter­
schiedliche Aspekte der Leib-Seele-Ein­
heit, wobei eine zeitliche Diskontinuität 
des Einzelmenschen nicht denknotwendig 
ist, weil durch Sterben und Tod die Eigen­
zeit der Menschen von der synchronisier­
baren Zeitskala auf der Erde entkoppelt 
wird. 
Gegen den monotheistischen Glauben 
wird auch mit dem Hinweis auf das Böse, 
die Sünde und das Sensorium für Schuld 
argumentiert; Schönheitsfehler, die zu 
Allmacht und Güte Gottes nicht passen. 
Doch Sünde und Schuldbewußtsein 
haben zunächst ihren Sitz im Leben der 
Kleingruppen und hängen primär mit Ver­
stößen gegen die Ethik und gegen die Ver­
haltensregeln zusammen, die für das 
klaglose Funktionieren einer Institution 
notwendig sind. Damit erscheint die Pro­
jektion von Sühne und Rechtfertigung in 
den schicksalhaft-kosmischen Bereich, zu 
den rächenden Ahnen und Göttern unan­
gemessen. Jesus verweist die Heilung 
sündhafter Lebenseinschränkung zurück 
auf den jeweiligen Lebenszusammenhang 
(vergib unsere Schuld wie wir unseren 
Schuldnern vergeben haben). Nur die 
Sünde wider den Geist, die Nichtannah­
me der befreienden Botschaft, ist nicht zu 
verzeihen. 
Die natürliche Ausstattung des Menschen 
ist von der Evolution her abgestimmt auf 
die Arterhaltung, das Funktionieren von 
Kleingruppen und Abwehrmechanismen 
gegen andere Gruppen. Daher wird 
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immer wieder eine Gebrochenheit (irre­
führend als Erbschuld bezeichnet) der 
Menschennatur offenbar, sowohl bei 
natürlichen Sozialisierungsprozessen zu 
größeren regionalen Einheiten, als auch 
bei übernatürlichen Sozialisierungspro­
zessen (Gemeindebildung im Licht 
gemeinsamer Gotteskindschaft unter teil­
weiser Blockierung natürlicher Repro­
duktions- und Abstoßungsmechanis­
men). Was für den Christen"natürlich" ist, 
läßt sich somit nicht einfach aus der Ver­
haltensforschung deduzieren. Das, was 
im natürlichen Kreislauf als Mißbildung 
gilt, wird von dort verstoßen oder in eige­
nen Heimen "betreut", isoliert und inter­
niert, als wäre es reif für den Zoo. Das Fro­
he der Botschaft liegt eben darin, daß im 
übernatürlichen Leben jede Person in 
ihrer spezifischen Rolle den Auftrag 
erfüllt und damit Selbstwert besitzt. Das 
geknickte Rohr wird nicht nur aufgerich­
tet, sondern die Knicke selbst können zu 
Ecksteinen werden. Man muß sie nicht auf 
das Jenseits verweisen; denn was an ewi­
gem Leben nicht hier und jetzt schon gesät 
wird, kann auch den natürlichen Tod 
nicht überleben. 
"Du sollst Gott lieben aus ganzem Herzen 
und mit all deinen Kräften und deinen 
Nächsten wie dich. Darin sind das Gesetz 
und auch die Propheten enthalten." Diese 
Worte bedeuten nicht nur einen Ansatz zu 
Systematik und Deduktion von Ethik, 
Moral und Gebotssammlungen, sondern 
auch einen Anhaltspunkt für Güterabwä­
gung; sie ersparen einen Motivebericht zu 
Gesetzeserlässen. Auch jemand, der sich 
nur für das Gute entscheidet, muß bei 
Pflicht- und Gebotskollisionen erkennen 
und oft schlagartig wissen, welcher Ent­
scheidung der Vorrang gebührt. Der 
Barmherzige aus Samaria erkannte den 
Vorrang der Hilfe vor den Reinheitsgebo­
ten. Auch manche Rechte verlieren in Not­
lagen ihre Bedeutung. 
Die Relativierung von Geboten im Hin-
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blick auf ihren inneren Lebenssinn wird rengehen könnte. och Worte ewigen
oft als ethischer Relativismus verworten. Lebens sind alle Menschen gerichtet
ber erstens sind fallweise Blockierung und sind daher optimal transponierbar
und Aktivierung VO Teilfunktionen 1mM und intersubjektiv akzeptabel wIıe die
ahmen eines umfassenden ens- und Gesetze des Kosmos, die auch 1n anderen
Funktionszusammenhangs schon in der Galaxien erkannt werden können. Das
Physiologie selbstverständlich. Zweitens Wesentliche ist damit aum sehr bedroht.
kann die ängstliche Absolutsetzung vVon ber die Zeiten und Länder Mag das
Geboten, die für Standardsituationen Lokalkolorit sich verändern; doch dies ist
ausformuliert sind, das bewirken, auch notwendig, We€e eın wichtiges Wort
W  Jas INan ausschließen will 1e Sinnent- eın Heim finden soll Dazu kommt, daß
leerung der Satzung der den Exodus eiıne Sprache mıt einer Grammatik
derer, denen der Sinn wohl bewußt ist flexibler sSeıin kann und aNngeMESSECN einen
Drittens ist das Verschmelzen Von Gesetz Problemkreis beleuchtet. Dadurch kann
und Propheten dem Liebesgebot die InNnan vermeiden, systemspezifische
Grundlage für die Gewissensfreiheit der Paradoxien den Blick auf das Wesen und
Gotteskinder, die nicht mehr als Geset- auf das wahre Geheimnis des Glaubens
zesknechte Leben erhalten, sondern selbst verdecken. Denn vieles Bizarre und
das Gemeindeleben gestalten: urch Ein- Widerspruchsvolle ist meıst blo(ß durch
bezug in dasübernatürliche Lebenwerden die Grobheit philosophischer Denkfor-
S1e zı einem gemeiınsamen Leib; enn ZUMN 1en bedingt Das Evangelium wird ur
Leib gehört immer as, Was den teilweise sichtbar, wWenn die Kausalitäts-
Lebenszusammenhang voll integriert ist. kategorien einerphilosophischen Sprache
Viertens schließlich liegt das Frohe der zZzu sehr beengt sind. Da hilft e5 nicht viel,
Botschaft auch darin, daß die Menschen- wWwenn die Bedeutung einzelner Wörter

deutlich vertieft wird, weil sich dasbei derım Spannungsfeld zwischen der
Herkuntft und der Berufung ZWäal Bruchli- Starrheit des sprachlichen Rahmens nicht
J1en aufweist, aber doch nicht verloren auswirken kann
der verflucht, sondern Von Gott an iıne NCUEC Evangelisierung erscheint somuıt
NnOININEN ist und geleitet wird Von seinem möglich und auch sehr nötig, damit
(Geist der übernatürlichen Programm- erstens 1€e Frohbotschaft nicht, in Schein-
erweiterung dessen, Was Von Natur aQuUu$s probleme verstrickt, unterdrückt wird;
schon vorliegt. damit zweıtens nicht unbehelligt manı-
DieseBeispielem  ngenugen, 7@1- chäische Weltangst geschürt wird, die den
SCHIl, Evangelisierung 1ın der Sprache Menschen als rasenden Affen Rande
Von heute möglich se1in ann. Das bedeu- des Kosmos betrachtet; damit drittens

nicht bloß einzelne Wörter der Botschaft,tet nicht, daß man die alte Sprache
und ihre Symbole verbietet; doch wenn sondern VOT lem das Frohe Inhalt

diese nicht In der euen Grammatik vermittelt werden, und damit viertens das
heimnis des Glaubens die Zunei-und mıit Zeichen erläutert, WeTr-

den S1e nicht mehr verstanden. Es wird Gottes und das unbedingte Vertrau-
auch befürchtet, Inhalt der äalte- einem nicht sichtbaren Gott nicht
n Sprache durch die Übertragung ın die durch selbstgebastelte Paradoxien Vel-

Sprache VOoNn heuteeınwichtigerTeil verlo- drängt wird.
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blick auf ihren inneren Lebenssinn wird 
oft als ethischer Relativismus verworfen. 
Aber erstens sind fallweise Blockierung 
und Aktivierung von Teilfunktionen im 
Rahmen eines umfassenden Lebens- und 
Funktionszusammenhangs schon in der 
Physiologie selbstverständlich. Zweitens 
kann die ängstliche Absolutsetzung von 
Geboten, die für Standardsituationen 
ausformuliert sind, genau das bewirken, 
was man ausschließen will: die Sinnent­
leerung der Satzung oder den Exodus 
derer, denen der Sinn wohl bewußt ist. 
Drittens ist das Verschmelzen von Gesetz 
und Propheten in dem Liebesgebot die 
Grundlage für die Gewissensfreiheit der 
Gotteskinder, die nicht mehr als Geset­
zesknechte Leben erhalten, sondern selbst 
das Gemeindeleben gestalten: Durch Ein­
bezug in das übernatürliche Leben werden 
sie zu einem gemeinsamen Leib; denn zum 
Leib gehört immer nur das, was in den 
Lebenszusammenhang voll integriert ist. 
Viertens schließlich liegt das Frohe der 
Botschaft auch darin, daß die Menschen­
natur im Spannungsfeld zwischen der 
Herkunft und der Berufung zwar Bruchli­
nien aufweist, aber doch nicht verloren 
oder verflucht, sondern von Gott ange­
nommen ist und geleitet wird von seinem 
Geist in der übernatürlichen Programm­
erweiterung dessen, was von Natur aus 
schon vorliegt. 
Diese Beispiele mögen genügen, um zu zei­
gen, daß Evangelisierung in der Sprache 
von heute möglich sein kann. Das bedeu­
tet zwar nicht, daß man die alte Sprache 
und ihre Symbole verbietet; doch wenn 
man diese nicht in der neuen Grammatik 
und mit neuen Zeichen erläutert, so wer­
den sie nicht mehr verstanden. Es wird 
auch befürchtet, daß vom Inhalt der älte­
ren Sprache durch die Übertragung in die 
Sprache von heute ein wichtiger Teil verlo-
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rengehen könnte. Doch Worte ewigen 
Lebens sind an alle Menschen gerichtet 
und sind daher optimal transponierbar 
und intersubjektiv akzeptabel wie die 
Gesetze des Kosmos, die auch in anderen 
Galaxien erkannt werden können. Das 
Wesentliche ist damit kaum sehr bedroht. 
Über die Zeiten und Länder mag das 
Lokalkolorit sich verändern; doch dies ist 
auch notwendig, wenn ein wichtiges Wort 
ein Heim finden soll. Dazu kommt, daß 
eine Sprache mit einer neuen Grammatik 
flexibler sein kann und angemessen einen 
Problemkreis beleuchtet. Dadurch kann 
man vermeiden, daß systemspezifische 
Paradoxien den Blick auf das Wesen und 
auf das wahre Geheimnis des Glaubens 
verdecken. Denn vieles Bizarre und 
Widerspruchsvolle ist meist bloß durch 
die Grobheit philosophischer Denkfor­
men bedingt. Das Evangelium wird nur 
teilweise sichtbar, wenn die Kausalitäts­
kategorien einer philosophischen Sprache 
zu sehr beengt sind. Da hilft es nicht viel, 
wenn die Bedeutung einzelner Wörter 
deutlich vertieft wird, weil sich das bei der 
Starrheit des sprachlichen Rahmens nicht 
auswirken kann. 
Eine peue Evangelisierung erscheint somit 
möglich und auch sehr nötig, damit 
erstens die Frohbotschaft nicht, in Schein­
probleme verstrickt, unterdrückt wird; 
damit zweitens nicht unbehelligt mani­
chäische Weltangst geschürt wird, die den 
Menschen als rasenden Affen am Rande 
des Kosmos betrachtet; damit drittens 
nicht bloß einzelne Wörter der Botschaft, 
sondern vor allem das Frohe am Inhalt 
vermittelt werden, und damit viertens das 
Geheimnis des Glaubens an die Zunei­
gung Gottes und das unbedingte Vertrau­
en zu einem nicht sichtbaren Gott nicht 
durch selbstgebastelte Paradoxien ver­
drängt wird. 


